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Sfatt begreift ancf}, baß eine Slifcßung attS ©weiß unb
53Ieiweiß einen gittert Kitt geben fann, ba fid} hierbei 93(ei»

albuminat bitbet titib biefeS äßnlicße ©igenfdfaften bat, wie
bie Kalföerbittbung beS ©weißftoffeS. Tie Käfefitte haften
auf Sletall ltnb Stein (@laS, p^eflan te.) aitëgegeic^net.
Weniger gut auf §otj. @S gibt feineu Kitt, mit welchem
mau Söafferbeßälter an 9JietaIÏ, Slquarien ze. fo rafcf}, billig
unb erfolgreich bidjten fann, wie mit einem ©emifcß auS

frifcßem Käfe (faure Slolfen) unb etwas gelöfcßtem Kalf.
Sinn muß aber ben Kitt nor bem ©ebraudje unb 3War
unmittelbar nor ber Serwenbung frifcß bereiten, ba er fef}r
rafcf) erftarrt unb unbrauchbar wirb, lieber bie Slengen»
nerhäftniffe, in welchen Käfe unb Kalf 311 nehmen fittb,
fann man nicht gut allgemein gültige Rahlen angeben,
weil ber 5öaffergeßalt beS KäfeS nicljt feftfteljt. 3d) habe
immer gute Sefultate befommett, wenn id) auf 100 ©itt.
frifcf)eu Käfe 20—25® Kalf genommen habe, ©elbftrebenb
fann matt ftatt Käfe and) ©weiß nehmen, bod) fiub bie

Sier für berartige SSerwenbungen ßei^ittage 31t tßeuer.
Stau fann im ®egentl)eil ba, wo bie 51t fittenben @egen=

ftcinbe nicht gerabe fein fiub, wo alfo größere Stengen
53inbeftoff erforbert werben, fid) ben Kitt nod) billiger
machen, iubem man ißn mit ©laSpuloer öermeugt, alfo eine

Slrt Störtel baraitë macl)t.
©in weiterer feßr guter Kitt, ber ebenfalls in (folge

d)emifd)er SSeränberung feßr rafcf) große ffeftigfeit erlangt,
ift ber 3 i u f f i 11. Stan bereitet fid) benfelben wie folgt.
Stan löst in einer Quantität ©al^fänre fo lange .ßinfabfälle,
als nod) ©inwirfnng ftattfinbet, @S muß alfo iiberfdjüf-
figeS 3inf oorßaitben fein. Sie ööfttng gießt man ab unb
reinigt fie, wenn nötfjig, burcf) filtriren. Sutttncßr ftellt
man fie in einer fßorjeftanfdjüffel auf bett Ofen unb bampft
ab, bis eine bicfe, ölige unb etwas bräunliche fflüffigfeit
entftanben ift. Tiefe fflüffigfeit fann man in fflafcljeu, bie
mit gutfd)ließenben ©InSftopfeu, uicf)t Korfftopfett, oer=

fd)loffen fiitb, gttm ©ebrattd) aufbewahren. SBill man fid)
nun beit Kitt bereiten, fo rührt man mit einem ©laSftabe
in einem Tßeile biefer fflüffigfeit in einem ©la§= ober

fßorjellangefäß fo lange ginfweiß, bis ein mäßig fteifer
53rei entftel)t. TaS ift ber fertige Kitt. @r erhärtet fefjr
rafch ,51t einer feßr feften unb gtängenb weißen Staffe. Sad)
SBuitfd) unb 53ebürfniß fann mau ihn and) färben, 3. 93.

rotf) burcf) 3ufaß twit etwas Defer. Ter dfemifeße Vorgang
bei ber 53ilbttng beS ginffitteS ift folgenber : 2luS $inf
unb Saljfänre entftel)t ©ßlo^ittf. TaS bilbet nad) beut

©inbampfett bie fpntpbicfe ffltiffigfeit. ÎBirb biefer nun
3infweiß, b. i. ginfopßb 3"gefeßt, fo bilbet fid) ein neuer
Körper, bett ber ©f)emifer pttfupßbchlorib nennt. SeßtereS
bilbet im gewöhnlichen Buftanb eine fefte, im SBaffer uu=
löslid)e Staffe. Sicht offne Sntereffe biirfte fein, baß man
biefen Kitt and) gtir ^erftelluug füuftlidjer ©ebtffe öer=

Wenbet, bod) wirb behauptet, baß ber Träger eines folcßen
©ebiffeS immer einen uuangeiiel)tueit, metaflifdfeu ©efdfntacf
öerfpitre. gttnt ©cßlttffe muß nod) ber ©if en* ober Softfitt
erwähnt werben, fjauptfädjlid) als ein foleßer, Welcher ber
©inwirfnng l)oßer Temperatur 31t wiberftel)en Permag. Stau
bereitet ißn, iitbem matt ein ©emifd) aus feinen ©feitfeil=
fpättett uub Schwefelblumen mit einer heißen ©alrniaf»
löfuttg 31t einem fteifen Teig anrührt. Seßterer muß eben»

falls fofort oerwaitbt werben. Stau fann ißu nur brau*
d)eu 311m Kitten uub T)id)ten üon eiferneu ©egenftänbeit,
namentlich TampfleitungSröl)ren, uub hierbei leiftet er oor*
3üglicf)e Tieufte. Seine Stifchung beruht auf ber 53ilbttttg
Pott ©ifettopßb ttttb ©cßwefeleifen, Weldje unter fidj uub
mit bett blanfen Kittftellen 31t einer einheitlichen Staffe
erftarren. Ter Kitt hält eine ßol)e Temperatur ohne @d)a=
bett 31t nehmen attS, ob aber and) ©lüßßiße, ift fraglid).

pifjeben
nuö 3&)etfd)geitkum= miß 2(fjottif)oïj mit

^oIjmofatf=@inIeg(tütfchcH.
©ntwurf üon ©eiß u. ©eibl.

(Sinb aitd) in einer ©orte §0(3 ttttb bunter

53emalnitg auSjuführen.)

I É

«:-(

3ttff)imngfii nuf Itffingplntftn bind] 3U|tn fjctunrjubnnntit.
«

3u biefem {]wecfe muß man biejenigen ©teilen ber

platte, welcße tiicßt angegriffen werben follett, mit einem

Tecfgrunbe öerfeßen. 3um Tiefäßen oerwenbet man 3Wecf=

mäßig eilten Tecfgrnnb, 3. 53. auS 6 Tf). 53ienenwad)S,
4 T(). 5lSpf)alt, 1 Tl). ©olophonium, 1 Tf). Slaftip be*

ftef)cnb. Sorerft fd)tni(3t man baS 2Bad)S itt einem glafirten
Topfe über gelinbem fyeueu, gibt bie feittgepulüerten |)ar3e
ba3tt unb rüffrt fleißig um, bis fid) SllleS oereinigt hat.
Ter 9lSpf)alt wirb 3uleßt eingetragen. Statt läßt baS @ati3e

fo lange auffod)ett, bis eine ißrobe baoott nach bem @r=

falten erft brießt, wenn man fie 3Wei= bis breintal 3ttfaut=
meubiegt. 3ft biefe ^Srobe gut ausgefallen, fo gießt man
bie Staffe itt lauwarmes SBaffer ttttb formt fie 31t Kugeln
001t mäßiger ©röße, bie matt nad) beut ©rfatteu erft itt
Seinwanb unb bann itt feinen ©eibentaffet einbiubet.

Um eine platte mit einem Sleßgrunbe 31t überziehen,
fpaunt matt fie itt einen geilfloben utib erwärmt fie über
einer ©pirituSflamme, bis bie auf bie SSorberfeite gehaltene
5leßgrunbfugel 31t fc^ntelgett beginnt, bis alfo ber Sfeßgrttttb
burcf) bie iß0reu beS @eibeit3eitgeS bringt. Tann ftreießt
man mit ber Kugel in gerabett Sittien Pott einem ©nbe ber

platte bis 31HU attbertt, bis überall bie Patte gleid)mäßig
bebedt ift. Suit tupft matt mit einem attbertt 53aUen attS
53aumwoHe, ber itt boppelt genommenes ©eibeti3eug eilige»
fcßlagen ift, ben ©runb fo lauge gleichmäßig, bis berfeibe
anfängt 31t erhärten. Suit färbt matt bett üleßgruttb fdjwarz,
ittbeitt matt bie Patten bießt über ein brenttettbeS Talglicßt
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Man begreift auch, daß eine Mischung ans Eiweiß und

Bleiweiß einen guten Kitt geben kann, da sich hierbei Blei-
albnminat bildet und dieses ähnliche Eigenschaften hat, wie
die Kalkverbindung des Eiweißstoffes. Die Käsekitte haften
auf Metall und Stein (Glas, Porzellan zc.) ausgezeichnet,
weniger gut ans Holz. Es gibt keinen Kitt, mit welchem
man Wasserbehälter an Metall, Aquarien w. so rasch, billig
und erfolgreich dichten kann, wie mit einem Gemisch aus
frischem Käse (saure Molken) und etwas gelöschtem Kalk.
Man muß aber den Kitt vor dem Gebrauche und zwar
unmittelbar vor der Verwendung frisch bereiten, da er sehr
rasch erstarrt und unbrauchbar wird. Ueber die Mengen-
Verhältnisse, in welchen Käse und Kalk zu nehmen sind,
kann man nicht gut allgemein gültige Zahlen angeben,
weil der Wassergehalt des Käses nicht feststeht. Ich habe
immer gute Resultate bekommen, wenn ich auf 100 Gm.
frischen Käse 20- 25° Kalk genommen habe. Selbstredend
kann man statt Käse auch Eiweiß nehmen, doch sind die

Eier für derartige Verwendungen heutzutage zu theuer.
Mau kann im Gegentheil da, wo die zu kittenden Gegen-
stände nicht gerade fein sind, wo also größere Mengen
Bindestvff erfordert werden, sich den Kitt noch billiger
machen, indem man ihn mit Glaspulver vermengt, also eine

Art Mörtel daraus macht.
Ein weiterer sehr guter Kitt, der ebenfalls in Folge

chemischer Veränderung sehr rasch große Festigkeit erlangt,
ist der Zin k kitt. Man bereitet sich denselben wie folgt.
Man löst in einer Quantität Salzsäure so lange Zinkabfälle,
als noch Einwirkung stattfindet. Es muß also überschüs-
siges Zink vorhanden sein. Die Lösung gießt man ab und
reinigt sie, wenn nöthig, durch filtriren. Nunmehr stellt
man sie in einer Porzellanschüssel auf den Ofen und dampft
ab, bis eine dicke, ölige und etwas bräunliche Flüssigkeit
entstanden ist. Diese Flüssigkeit kann man in Flaschen, die
mit gutschließenden Glasstopfen, nicht Korkstopfen, ver-
schlössen sind, zum Gebrauch aufbewahren. Will man sich

nun den Kitt bereiten, so rührt man mit einem Glasstabe
in einem Theile dieser Flüssigkeit in einem Glas- vder

Pvrzellangefäß so lange Zinkweiß, bis ein mäßig steifer
Brei entsteht. Das ist der fertige Kitt. Er erhärtet sehr
rasch zu einer sehr festen und glänzend weißen Masse. Nach
Wunsch und Bedürfniß kann man ihn auch färben, z. B.
roth durch Zusatz von etwas Ocker. Der chemische Vorgang
bei der Bildung des Zinkkittes ist folgender: Aus Zink
und Salzsäure entsteht Chlorzink. Das bildet »ach dem

Eindampfen die syrnpdicke Flüssigkeil. Wird dieser nun
Zinkweiß, d. i. Zinkoxhd zugesetzt, so bildet sich ein neuer
Körper, den der Chemiker Zinkvxydchlvrid nennt. Letzteres
bildet im gewöhnlichen Zustand eine feste, im Wasser un-
lösliche Masse. Nicht ohne Interesse dürfte sein, daß man
diesen Kitt auch zur Herstellung künstlicher Gebisse ver-
wendet, doch wird behauptet, daß der Träger eines solchen
Gebisses immer einen unangenehmen, metallischen Geschmack

verspüre. Zum Schlüsse muß noch der Eisen- vder Nvstkitt
erwähnt werden, hauptsächlich als ein solcher, welcher der
Einwirkung hoher Temperatur zu widerstehen vermag. Man
bereitet ihn, indem man ein Gemisch aus feinen Eisenfeil-
spänen und Schwefelblume» mit einer heißen Salmiak-
lösung zu einem steifen Teig anrührt. Letzterer muß eben-
falls sofort verwandt werden. Man kann ihn nur brau
chen zum Kitten und Dichten von eisernen Gegenständen,
namentlich Dampfleitungsröhren, und hierbei leistet er vor-
zügliche Dienste. Seine Mischung beruht auf der Bildung
von Eisenoxyd und Schwefeleisen, welche unter sich und
mit den blanken Kittstellen zu einer einheitlichen Masse
erstarren. Der Kitt hcilr eine hohe Temperatur ohne Scha-
den zu nehmen ans, ob aber auch Glühhitze, ist fraglich.

Kitschen
aus Zwetschgenliailm- und Ahornholz mit

Holzmosaik-Einlegstuckchen.

Entwurf von Seitz n. Seidl.
(Sind auch in einer Sorte Holz und bunter

Bemalung auszuführen.)
à

-Sl-t

Zeichn»»)?» n»s UcssnWintteil înirch Actzc» hemeziilmMii.

Zu diesem Zwecke muß man diejenigen Stellen der

Platte, welche nicht angegriffen werden sollen, mit einem

Deckgrunde versehen. Zum Tiefätzen verwendet man zweck-

mäßig einen Deckgrnnd, z. B. aus 6 Th. Bienenwachs,
4 Th. Asphalt, l Th. Colophoninm, 1 Th. Mastix be-

stehend. Vorerst schmilzt man das Wachs in einem glasirten
Topfe über gelindem Feuer, gibt die feingepulverten Harze
dazu und rührt fleißig um, bis sich Alles vereinigt hat.
Der Asphalt wird zuletzt eingetragen. Man läßt das Ganze
so lange aufkochen, bis eine Probe davon nach dem Er-
kalten erst bricht, wenn man sie zwei- bis dreimal zusam-
menbiegt. Ist diese Probe gut ausgefallen, so gießt man
die Masse in lauwarmes Wasser und formt sie zu Kugel»
von mäßiger Größe, die man nach dem Erkalten erst in
Leinwand und dann in feinen Seidentaffet einbindet.

Um eine Platte mit einem Aetzgrnnde zu überziehen,
spannt man sie in einen Feilkloben und erwärmt sie über
einer Spiritusflamme, bis die auf die Vorderseite gehaltene
Aetzgrundkngel zu schmelzen beginnt, bis also der Äetzgrund
durch die Poren des Seidenzenges dringt. Dann streicht
man mit der Kugel in geraden Linien von einem Ende der

Platte bis zum andern, bis überall die Platte gleichmäßig
bedeckt ist. Nun tupft man mit einem andern Ballen aus
Baumwolle, der in doppelt genommenes Seidenzeng einge-
schlagen ist, den Grund so lange gleichmäßig, bis derselbe
anfängt zu erhärten. Nun färbt man den Aetzgrnnd schwarz,
indem man die Platten dicht über ein brennendes Talglicht
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ober ü6er eine ©asflamme unb pauft nun unter Sin«

tttenbung ttott Dîôtfjelpapier bie Betdjnung auf. Tattn burd)=
fc^neibet man ben Stejjgrunb an ben bezeichneten Stetten
mit ber fttabirnabel, 6i§ baS ©feffing btanf gum ©orfdjeitt
!ommt. Bft bie ttîabirung ausgeführt, fo umgibt man bie

platte mit einem ttîanbe oon 5Hebmach§, roeldjeS auS 3 Tf).
Kolophonium, 2 Tf;. 23tenenroad)S unb ber nötigen ttJîenge

üon ©atimöf jufammengefchmolzen wirb. $ft ber ttîanb

gebilbet, fo ftettt man bie platte ^ori^ontat auf nnb gießt
üerbiinnte Satpeterfäure auf, roefdje man fo lange ein«

mirfen läßt, bis bie Stehung tief genug ift. ©fan roafdjt
fobann bie ^Statte mit Söaffer ab, befeitigt ben 9îanb unb

entfernt belt Tetfgrunb burd) Terpentinöl.
SBitt mau bie Beidptungett erhaben gutu ©orfdfein

bringen, fo oerroenbet man até Tetfgrunb zroecfmä^ig Sl§=

pfjaltfacf, metcher mit Terpentinöl etroaS oerbiinnt mürbe,
unb trägt benfelben mittelft eineS ©ittfelS auf bie platte
bort auf, mo fie nicht angegriffen roerben foil. TaS roeitere

Verfahren ift bann baS gleite mie bei bem üorfjer fte«

fchriebeneu.

£ür ÜVrfftätte.
©tue golbäljnlidje îegirung

erhält man burd) eine ©fifdptng Oon 16 Tf)t. Ättpfcr, 1 T()t.
Binf unb 7 Tl)l- statin. Tiefe ©fetatt=8cgirung ift bem ©olbc
fo ähnüd), bah biefelbe, ihrer @efd)meibigfeit wegen, gu ©er«

Zierungen angemanbt wirb. TiefeS ©fetafl fatm gu feinen ©lät«
tcru gefc()lagen unb Z" ben feinften Tväf)ten ausgezogen mer«

ben, fo eS cifenfrci ift, benu '/moo @ifengehatt benimmt beut«

felbcit einen bebeutenben Tljeil feiner ©cfcbmcibiglcit. ©S Oer«

änbert fiel) nid)t in ber 8uft nitb wirb and) nid)t oon Salpeter«
fäurc angegriffen. Sei ber Tarftetlung biefer Segirung loirb

juerft Tupfer unb tßlatin unter einer ©ebeefuttg non Äo()ten=

puloev mit ©orar als Tyluß gufaitttnengefchntolgeii. hierauf
wirb außerhalb beS ffeuerS in biefer fliiffigeit ©faffe baS ßini
gugefept, mobei bie ©faffe gut umgerührt wirb.

(Sifeiinnftriche.
©erfucfjc, loeldje bie ©ermaltitng ber ©iebcrlänbifd)ctt Staats«

bahnen über baS ©erhalten oerfd)iebener ©ifenanftrid)e auf
©ifenblechen angeftellt hat, haben nach ©fittf)ei(ung in „TiuglerS
©olt)t. Journal" ergeben, baff ein ©fennige 9lttftrid) ben

athniofphärifd)en ©infliiffen am beften miberfte()t. 9lnftrid)c mit
©ngiifd)=9îoth unb mit ©ifenorpbeu haben mehr ober toeniger
ungituftige ßrgebniffe geliefert ; and) hat fid) bei biefeit 25er«

fud)cn gezeigt, baß ber Slnftrid) auf burd) ©eigen gereinigten
©led)ett beffer hält, als auf ©led)ett, >oeld)e buret) Slbfrapctt
unb Sürfteu gereinigt mürben. Tie ©crfttd)Sbled)e mürben mit
Salzfäure gebeigt, in marutem Staffer abgemafdjen, getroefnet
unb mährenb fie noef) mann maren, geölt. 9llS ©orgiige beS

2Rennige«9litftridje3 merben angeführt: bebeutenbc 9lb£)äfton mit
,to()äfiou unb ©laftigität. — Slnftridfe mit ©ifenorpbeit follen
nur bann fdjüpen, menti fie oft erneuert merben.

Derfcfytebenes.

9tcue SrfßePthnrcubefrfjlärie. Ter Uebelftanb ber

gemöl)ulid)en Schicbtl)iiren, bei i()rcr ©emegung in ben fführutt«
gen unangenehmes ©eräufcf) gu oernrfachen unb mitunter fclbft
feftguflemiiten, hat §crr 91 u g u ft Stop in c i 1 b r o it tt

gur ©rfinbung eiueS ©efdflageS angeregt, ber bei ein« unb gmei«

flügeligen Scl)iebtl)ürcu ein burdjauS leid)te3 unb gcräufd)lofeS
Spiel untev allen llmftänben fiebert.

Tiefer ©efd)lag beftel)t ber ,ßauptfad)e nach auS fdjeercu«

förmig angeorbneten ©eleiilfdfiettcn, bie burd) eine ocrtifale

^iil)rungSftange uitb einer auf biefer geführten ©olle gu einer

@erabfiil)rung oereinigt merben. TaS eine ©nbe ber leptereit

ift au bie bemeg(id)e Tt)üre ' ober Tl)ür()älfte, baS anbere an
ben Thürpfoften angefeßtoffen. Tie gu biefent Bmccf benupteit

Sager für bie @elenffd)icnen finb oerftellbar, fo baß ntanbie
Thür nach ©obarf heben ober fenfeu faitn. TaS Spiel einer

berartig montirten Thür ift ein crftamtlid) leichtes, babei läßt
fid) biefelbe aber mit Sicherheit an jebem ©unite ihrer ©apn
einfteClen. Bur ©egrengung ber Tl)ürbemegung bieneit Heine

Äautfdjulbuffer, bie auch, 'oenn bie Thür einmal fdjnell gurüd«
gemorfen mirb, ber ©utftehung fcbeS ©eräufcfieS Oorbeugen.
Tic 9lnbringuug beS ©efd)lagcS ift mit Seidftigleit oorgunel)men
unb fotltcn Tlrcßiteften uitb ©aul)anbmerf'er jeber 2lrt fa nicht
untcrlaffen, Oorf'onuuenben Balis Oon biefer praftifd)en, in Ittel)«

reren Staaten patentirten ©rfinbung ©ebraitd) gu mad)cn.
Tic (ÇutUiertljung bei* Söietnlle. Bit ber „Scfjmeig.

©augeitung" finbet fid) eine Bujamtnenftelluitg, auS )oeld)er gu
erfchett ift, mie bebeutenb ber ©reis faft aller ©fetalle in bem

Zeitraum üott 1874—1884 guriiägegangen ift. TaS gleidfe
Sdjicffal hat mit 9luSnal)nte oon ©olb fomol)l bie ©belmctalte
als and) bie gemerblid) unb tedjnifd) merthbaren ©fetallc betrof«
fen. ©S betrug in ben fahren ber ©reiS:

per $g. itt
DSntiuttt
ffribiittu
©olb
©latin
Thallium
©faguefiutn
Valium
Silber
Slluntiuiitm
.lïobalt
©atrium
Sfirfel
SSiSmutl)
ßabmiunt
Duecffilbcr
Biun
Tupfer
9lrfcn
©lei
Bin!
$luf)ftal)l
Stabcifen
9{ol)eifett

2Bie bereits ermähnt,
beffett gemüngte ffornt ber

1874 1884 Tiffcreng
3.980 3.440 — 540
3.875 2.500 — 1.375
3.490 3.500 + 10
1.407 1.190 — 217
1.325 250 — 1.075

566 100 — 466
280 212 — 68
217 186 — 31
100 100 0

95 60 — 35
39 24 — 15
30 8.60 — 21.40
22.50 22.50 0
19.50 11.10 — 8.40
5.40 4.75 — 0.65
2.92 1.12 — 1.80
2.22 1.55 — 0.67
1.84 1.00 — 0.84
0.64 0.31 — 0.33
0.60 0.39 — 0.21
0.30 0.17 — 0.13
0.24 0.14 0.10
0.11 0.06 — 0.05

hat mit 9luSna()nte beS

SBerthmeffer fclbft ift,

«I °/o

— 13.6

— 35.5

+ 0.3
— 15.4
— 81.1
— 82.4
— 24.3
— 14.3

0
— 36.8
— 38.5
— 71.2

0
— 43.1
— 12.0
— 61.6
— 30.2
— 45.6
— 51.5
— 35.0
— 43.4
— 41.7
— 45.5
©olbeS,

f'eineS ber

obengenannten ©fetalle eine 2©crt()fteigerung erfahren. Bin ©reife
gleicl) geblieben finb bloß Stlumiuium unb SffiiSmutl). Tie größten
©üd'gäuge meifen auf: ©faguefium, Thallium, ©icfel, Btntt,
©lei, Slrfen, ©oheifeu, Blu^fta()l, ßabmiunt uitb Stabeifett.

Pcrcinstnefm.
Sri)tucizcvifrf)cv WctuccPcPeccitt. Tic Tclcgirteu«

oerfammlung beS frfjmeigerifdjett ©emerbeüereinS üont 9. 9lugttft
in Sugcrtt mar oott 73 Telegirtcn auS 37 Seitionen befucf)t.
Ter Beutralpräfibent, fperr Sfätionatratl) 35? it eft, geftattete fid)
itt Sittbetracht ber für bie ©rlebiguttg ber Traftaitben feljr fttapp
gugemeffetten Beit nur eitt furgeS SBiCHoinmenS» unb ©röffttuttgS«
mort uitb fd)ritt bann gleid) gur 2©al)l beS neuen ©orortS. B't
©orfd)lag fatnen, ba Sugent beftimmt eine Sicberma()l ablehnte,
Büricf) unb ©ertt. T'ür (eptern Ort ftanben befottberS bie 2Bcft«
fd)toeiger fräftig ein, iubettt fie bie 2Bid)tig!eit, ben ©orort in
ber ©unbeSftabt, itt unmittelbarer 9fä()e ber ©uttbeSbef)örbett
uitb and) itt ber ©ad)baridjaft ber 2©eftfd)meiger gu haben,
meld)' Septere auch für ben ©ereilt gu gcmiittteu mären, fräftig
herOoi'hoben. Bür Bürid) tourbe jcbocl) gelteitb gemacht, baß biefe
Stabt in gewerblicher unb iubitftriellcr ,ßiitfid)t att ber Spipe
ber Sdjmetg ntarfd)ire, bei beut jepigett ©eftaitbe ber Seftioneit
geograp()ifd) im Bcutrum liege uttb tu ber Söfutig getuerblidfer
Bragett aflegeit einen taftüolleu ©ifer entmicfclt habe. Tie größere
räumliche (Entfernung Oottt ©ttttbcSfipe falle angcfid)tS beS Um«
ftaitbeS, bafj'bcr ©crleljr mit ben ©eljörbett bocl) fcgriftlid) unb
nicht utüttblid) gu gefdjeheu habe, uidjt itt ©etrad)t. Sei ber
Slbftimmuitg trug Biirid) (©emcrbeücreiit Büoid)) mit 47 Stirn«
mett bett Sieg bnoott unb gleid) barauf toarb alS .Qcntralpräfi«
bent fogufagcit einftiminig gemäf)lt: §err 9fcg.«9latl) Tr. Stößel
in Bûïicl) — oorauSfid)tlid) eine treffliche 2©ahU
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oder über eine Gasflamme hält, und paust nun unter An-
Wendung von Röthelpapier die Zeichnung auf. Dann durch-
schneidet man den Aetzgrund an den bezeichneten Stellen
mit der Radirnadet, bis das Messing blank zum Vorschein
kommt. Ist die Radirung ausgeführt, so umgibt man die

Platte mit einem Rande von Klebwachs, welches aus 3 Th.
Colophonium, 2 Th. Bienenwachs und der nöthigen Menge
von Baumöl zusammengeschmolzen wird. Ist der Rand
gebildet, so stellt man die Platte horizontal auf und gießt
verdünnte Salpetersäure auf, welche man so lange ein-
wirken läßt, bis die Aetznng tief genug ist. Man wascht

sodann die Platte mit Wasser ab, beseitigt den Rand und

entfernt den Deckgrund durch Terpentinöl.
Will man die Zeichnungen erhaben zum Vorschein

bringen, so verwendet man als Deckgrund zweckmäßig As-
phaltlack, welcher mit Terpentinöl etwas verdünnt wurde,
und trägt denselben mittelst eines Pinsels auf die Platte
dort auf, wo sie nicht angegriffen werden soll. Das weitere

Verfahren ist dann das gleiche wie bei dem vorher be-

schriebenen.

Für die Werkstätte.
Eine goldähnliche Legirung

erhält man durch eine Mischung von 16 Thl. Kupfer, 1 Thl,
Zink und 7 Thl. Platin. Diese Metall-Legirnng ist dem Golde
so ähnlich, daß dieselbe, ihrer Geschmeidigkeit wegen, zu Ver-
zierungen angewandt wird. Dieses Metall kann zu feinen Blät-
tern geschlagen und zu den feinsten Drähten ausgezogen wer-
den, so es eisenfrei ist, denn Eisengehalt benimmt dem-

selben einen bedeutenden Theil seiner Geschmeidigkeit. Es ver-
ändert sich nicht in der Luft und wird auch nicht von Salpeter-
säure angegriffen. Bei der Darstellung dieser Legirung wird
zuerst Kupfer und Platin unter einer Bedeckung von Kohlen-
Pulver mit Borax als Fluß zusammengeschmolzen. Hierauf
wird außerhalb des Feuers in dieser flüssigen Masse das Zink
zugesetzt, wobei die Masse gut umgerührt wird.

Eiseimnstriche.
Versuche, welche die Verwaltung der Niederländischen Staats-

bahnen über das Verhalten verschiedener Eisenanstriche auf
Eisenblechen angestellt hat, haben nach Mittheilung in „Dinglers
Polyt. Journal" ergeben, daß ein Mennige-Anstrich den

athmosphärischen Einflüssen am besten widersteht. Anstriche mit
Englisch-Roth und mit Eiscnoxpden haben mehr oder weniger
ungünstige Ergebnisse geliefert; auch hat sich bei diesen Ver-
suchen gezeigt, daß der Anstrich auf durch Beizen gereinigten
Blechen besser hält, als ans Blechen, welche durch Abkratzen
und Bürsten gereinigt wurdcn. Die Vcrsuchsblcche wurden mit
Salzsäure gebeizt, in warmem Wasser abgewaschen, getrocknet
und während sie noch warm waren, geölt. Als Vorzüge des

Mennige-Anstriches werden angeführt: bedeutende Adhäsion mit
Kohäsion und Elastizität. — Anstriche mit Eisenoxyden sollen

nur dann schützen, wenn sie oft erneuert werden.

Verschiedenes.

Neue Tchiebthiirenbeschliijpe. Der Ucbelstand der

gewöhnlichen Schiebthüren, bei ihrer Bewegung in den Führnn-
gen unangenehmes Geräusch zu verursachen und mitunter selbst

festzuklemmen, hat Herr August Stotz in Heilbronn
zur Erfindung eines Beschlages angeregt, der bei ein- und zwei-
flügeligen Schiebthüren ein durchaus leichtes und geräuschloses

Spiel unter allen Umständen sichert.

Dieser Beschlag besteht der Hauptsache nach ans scheercn-

förmig angeordneten Gelenkschiencn, die durch eine vertikale

Führungsstange und einer ans dieser geführten Rolle zu einer

Geradführung vereinigt werden. Das eine Ende der letzteren

ist an die bewegliche Thüre oder Thürhälfte, das andere an
den Thürpfosten angeschlossen. Die zu diesem Zweck benutzten

Lager für die Gelenkschienen sind verstellbar, so daß man die

Thür nach Bedarf heben oder senken kann. Das Spiel einer

derartig montirten Thür ist ein erstaunlich leichtes, dabei läßt
sich dieselbe aber mit Sicherheit an jedem Punkte ihrer Bahn
einstellen. Zur Begrenzung der Thürbewegung dienen kleine
Kautschukbusfer, die auch, wenn die Thür einmal schnell zurück-
geworfen wird, der Entstehung jedes Geräusches vorbeugen.
Die Anbringung des Beschlages ist mit Leichtigkeit vorzunehmen
und sollten Architekten und Bauhandwerker jeder Art ja nicht
unterlassen, vorkommenden Falls von dieser praktischen, in meh-
reren Staate» patentirtcn Erfindung Gebrauch zu machen.

Die Entwerthung der Metalle. In der „Schweiz.
Banzeitung" findet sich eine Zusammenstellung, aus welcher zu
ersehen ist, wie bedeutend der Preis fast aller Metalle in dem

Zeitraum von 1874—1884 zurückgegangen ist. Das gleiche
Schicksal hat mit Ausnahme von Gold sowohl die Edelmetalle
als auch die gewerblich und technisch werthbaren Metalle betrof-
sen. Es betrug in den Jahren der Preis:

per Kg. in
Osmium
Iridium
Gold
Platin
Thallium
Magnesium
Kalium
Silber
Aluminium
Kobalt
Natrium
Nickel
Wismuth
Cadmium
Quecksilber
Zinn
Kupfer
Arsen
Blei
Zink
Flußstahl
Stabeisen
Roheisen

Wie bereits erwähnt,
dessen gemünzte Form der

1874 1884 Differenz
3.980 3.440 — 540
3.875 2.500 — 1.375
3.490 3.500 4- 10
1.407 1.190 — 217
1.325 250 — 1.075

566 100 — 466
280 212 — 68
217 186 — 31
100 100 0

95 60 — 35
39 24 — 15
30 8.60 — 21.40
22.50 22.50 0
19.50 11.10 — 8.40
5.40 4.75 — 0.65
2.92 1.12 — 1.80
2.22 1.55 — 0.67
1.84 1.00 — 0.84
0.64 0.31 — 0.33
0.60 0.39 — 0.21
0.30 0.17 — 0.13
0.24 0.14 0.10
0.11 0.06 — 0.05

hat mit Ausnahme des

Werthmesscr selbst ist,

m "/«
— 13.6

— 35.5
Z- 0.3
— 1S.4

— 81.1
— 82.4
— 24.3
— 14.3

0
— 36.8
— 38.5
— 71.2

0
— 43.1
— 12.0
— 61.6
— 30.2
— 45.6
— 51.5
— 35.0
— 1.31

— 41.7
— 45.5
Goldes,

keines der

obengenannten Metalle eine Wcrthstcigernng erfahren. Im Preise
gleich geblieben sind bloß Aluminium und Wismuth. Die größten
Rückgänge weisen auf: Magnesium, Thallium, Nickel, Zinn,
Blei, Arsen, Roheisen, Flußstahl, Cadmium und Stabeiscn.

Vereinswesen.
Schweizerischer Gewcrbeverein. Die Delegirten-

Versammlung des schweizerischen Gewerbevereins vom 9. August
in Luzern war von 73 Delegirten aus 37 Sektionen besucht.
Der Zentralpräsident, Herr Nationalrath Wüest, gestattete sich

in Anbetracht der für die Erledigung der Traktanden sehr knapp
zugemessenen Zeit nur ein kurzes Willkommens- und Erösfnnngs-
wort und schritt dann gleich zur Wahl des neuen Vororts. In
Vorschlag kamen, da Luzern bestimmt eine Wiederwahl ablehnte,
Zürich und Bern. Für letzter» Ort standen besonders die West-
schweizer kräftig ein, indem sie die Wichtigkeit, den Vorort in
der Bundesstadt, in unmittelbarer Nähe der Bundesbehörden
und auch in der Nachbarschaft der Westschweizer zu haben,
welch' Letztere auch für den Verein zu gewinnen wären, kräftig
hervorhoben. Für Zürich wurde jedoch geltend gemacht, daß diese
Stadt in gewerblicher und industrieller Hinsicht an der Spitze
der Schweiz marschire, bei dem jetzigen Bestände der Sektionen
geographisch im Zentrum liege und m der Lösung gewerblicher
Fragen allezeit einen taktvollen Eifer entwickelt habe. Die größere
räumliche Entfernung vom Bnndessitze falle angesichts des Um-
standes, daß der Verkehr mit den Behörden doch schriftlich und
nicht mündlich zu geschehen habe, nicht in Betracht. Bei der
Abstimmung trug Zürich (Gewcrbevcrein Zürich) mit 47 Stim-
men den Sieg davon und gleich darauf ward als Zentralpräsi-
dent sozusagen einstimmig gewählt: Herr Reg.-Rath Dr. Stößel
in Zürich — voraussichtlich eine treffliche Wahl!

.--ä.
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